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des Alten Testaments war schwerwiegend, sie führte zur 
Auflösung seiner bis dahin selbstverständlichen, christo-
logisch fundierten Zusammengehörigkeit mit dem Neu-
en. An dieser Stelle kommt nun jene weitere Neu-Ent-
deckung ins Spiel, für die die EKD-Studie „Christen und 
Juden“ steht und die sich aufs engste mit dem jüdisch-
christlichen Gespräch verbindet: Das Alte Testament 
nicht allein vom Neuen Testament her zu lesen, eröffnet 
den Raum nicht nur für die Wahrnehmung, sondern 
auch für die Einsicht in die theologische Bedeutsamkeit 
anders perspektivierter Lesarten. Wie viel Christinnen 
und Christen von der jüdischen Auslegungstradition 
auch für das tiefere Verständnis der eigenen Tradition 
lernen können, hat sich in den vergangenen 50 Jahren 
nachdrücklich gezeigt. Hier gibt es eine christlich-jüdi-
sche Erfolgsgeschichte: von „Predigtmeditationen im 
christlich-jüdischen Kontext“ bis zu gemeinsamen Lehr-
häusern, Tora-Lernwochen und anderem mehr. Diese 
Saat ist vielfach aufgegangen, wobei es für die christli-
chen Partner im Blick zu behalten gilt, dass die Früchte 
und Lasten häufig ungleich verteilt sind.

Anderes jedoch bleibt eine Herausforderung: Ist es mög-
lich, das Alte Testament als Teil der christlichen Bibel und 
zugleich als jüdisch-christlich „gemeinsame ‚Schrift‘“ zu 
lesen? Wir sehen heute klarer, wie es nicht geht: nicht 
über eine Entkoppelung des Alten Testaments vom Ju-

dentum, nicht über eine nur selektive Aufnahme dessen, 
was zum Neuen Testament passt oder es ergänzt, nicht 
über seine Degradierung zur Negativfolie oder zum 
bloßen Hintergrundwissen oder Ähnliches – all dies ist 
in „Christen und Juden I–III“ klug herausgearbeitet und 
nachzulesen. Wir suchen und entdecken andere Verbin-
dungslinien, wie jene aus Römer 9–11 abgeleitete: der 
Kanon als die Geschichte des einen Gottes mit seinem 
Volk Israel, in die wir Christinnen und Christen mit hin-
eingenommen sind. Wir hören im Gespräch aber auch, 
dass dieser Gedanke, der aus christlicher Sicht Perspek-
tiven eröffnet, aus jüdischer Sicht durchaus eine Zumu-
tung sein kann. Diese aktuelle Neu-Entdeckung (50 Jah-
re sind angesichts von 2 000 Jahren Kanongeschichte ja 
kaum mehr als ein Wimpernschlag) ist also noch längst 
nicht abgeschlossen, sie ist vielmehr Gegenstand einer 
noch andauernden Erkundung. Insofern ist es zu wün-
schen, dass die Frage nach der „gemeinsamen ‚Schrift‘“ 
auch weiterhin aufflammt und dass „Christen und Ju-
den“, anders als bei den früheren Neu-Entdeckungen, 
gemeinsam auf der Suche nach Antworten sind. 
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